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Der Sammler,
Eine gemeinnützige Wochenschrift/

für Bund ten.

Sechsund zwanzigstes Stück.

Ueber den Airbau des asiatischen Tabaks^
Fortsetzung und Vollendung des vorhergehenden.)

î^ie kleine und andere Tabaksblätter, die man nicht an«

schnüren kann, also auch die zerrissene grose, kann matt
nicht aufhängen, sondern schüttet sie auf einen gebretter-

ten Boden eines lüftigen Speichers hin, und wendet sie

bisweilen, dà siè bald und schön trocknen, und sodann

zum Halbgut zu nehmen. Das Anstechen der Blätter an

Ruthen zieht Hr, Christ billig dem Anschnüren vor, und

rathet an, zum Besten der Fabrikanten, und zur Beförde-

rung eines sichern Trocknens, beim Einsammeln dk Blät-
ter ohne Stiele abzubrechen öder abzuschneiden. 8 Den
vollkommen getrockneten Tabak, wenn er vorher eine ziem-

liehe Frost erlitten, nimmt man, aber weder gleich nach

der Frost, da die Blätter denn Angreifen krachen und bre-

chen, noch bei nassem Wetter, wenn sie allzufeucht sind/

ab, sondern bei nèblichtem Wetter, wenn die Blätter nur
biegsam und so sind, daß sie, in der Hand zusammen ge-
drückt, sich selbst wieder ausdehnen wenn man sie losläßt,
Man nimmt die Schnur herab, woran die Blätter sind,

nimmt sie an der einen Schleife, und rollts zusammen,

daß immer ein Blatt aufs andere kommt, und ein jedes

die Spitze oben und den Stiel unten hin kehrt, bis die

andere Schleife am Ende kömmt. Hierauf umwickelt man
«s mit einem Tabaksblatt, und steckt das Ende unter.

Zter Jahrg. E e Diese
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Diese Rollen nennt man Poppen. Solche Bündlein oder

Pyppen legt man auf einen Speicher oder in eine trockene
'

gesunde Kammer, schlägt sie fest zusammen, preßt sie auf
einen Haussen ordentlich, daß immer die Spitzen der Poppcn

gegen einander, und die Stiele auch gegen einander zu

liegen kommen. So erhält sich der Tabak gut: doch sieht

man bisweilen nach, kehrt die Poppen um und macht

etliche aus der Mitte auf. Je länger er fo auf Haussen

liegt, desto besser wird er. Noch besser ist, wenn man

ihn so, wie in Hrn. Backhaus Anweisung steht, in Faf-
ser oder Stübiche, dergleichen man bei Kausieuten um ge-

ringes Geld kaufen kann, einpackt. Je gröfer diese Fäf.
ser sind, desto besser wird der Tabak. Man stelle aber

diese Fässer in keinen Keller oder sonst feuchten, dumpsi-

gen Ort, sondern an einen trockenen Ort, z. E. auf einen

gebretterten Speicher. Den Saamen des asiatischen Tabaks

brachte 1776 Hr. Chirurgus Berting zu Rickingen aus

Holland, und seitdem hat Hr. Pfr. Christ durch zuver,

läßige Versuche folgende Vorzüge dieses Tabaks wahrge-

nommen: Er gibt gar reichen Ertrag von einem Acker,

läßt sich fast in allen Gegenden bauen, geräth im leichten

und schweren Boden, ist weit leichler als der Teutsche und

Virginische zu bauen. 1 Hanauischer Morgen, der 5/8
eines würtemb. Morgens ist, gibt, wenn der Tabak nur
etwas gut stehet, jährlich 50 si. (mithin r würt. Morgen

80 fi.) nemlich an Blättern 4 Centner, kann aber 5 — 6

Centner geben. An Saamen trägt der Han. Morgen 4

Malter, und das Malter kann io— 12 Maas Oelgeben,

welches zum Brennen, Schmälzen u. s. w. vortresiich ist,

so wie Maqfaamen Oel. Durch guten Bau und häufigen

.Bung gibt er noch mehr aus. Der Anbau macht weit

Weniger Mühe und Arbeit, als anderer Tabak; nur so

M alS der Krautbau, nemlich Häckeln und Häuffeln bis

zu«
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zur Einsammlung der Blätter und des Saamens. Ma»
gcitzt und gipfelt nicht ab. Er hindert den Fruchtbau

nicht, wird auf dem Brachacker gepflanzt, welcher im fol«

gendcn Jahr eben fo gute, wo nicht bessere Fruchterndten

gibt. Er befördert die Bienenzucht ausserocdentltch, weil
seine Blumen sehr viel Honig enthalten. Er gibt endlich

einen Tabak, der gebcitzt für einen guten Schwietsent

passiren kann. Je nachdem der Dung ist, wird er besser»

Blos Rindsmist gibt schon guten; Pferch und Schaafdung
macht ihn noch besser; Schweinsdung am allerbesten.

Zu wünschen ist, daß man den Anbau dieses Tabaks häu«

siger treibe, und dabei die Anweisung des Herrn Pfarrers
befolge, für welche man ihm fo wie dem Hrn. Backhaus

für den Unterricht in Absicht auf den virgtnischen Tabak,
vielen Dank schuldig ist.

Aus Herrn Hofapotheker Andrea in Hanno-
ver Abhandlung über eine beträchtliche
Anzahl Erdarten und von derselben

Gebrauch für den Landwirth, Rechen-
schaft von seinem Verfahren, und An-
leitung wie Jedweder die ihm vorkom-
wenden selbst probiren könne.

uerst bin ich aufmerksam auf das, was in die Augen

fällt, gewesen: auf die Farbe nämlich und die Gestalt dee

Verschiedenen Erden oder Steine.

5. i. Die Farbe anlangend, so habe ich dieselbe nicht
iwmer übereinstimmend mit der in den Berichten angege,
denen angetroffen: einmal weil ich solche vielleicht mit meh«

rerer Genauigkeit betrachtet, und dann weil die Erdarten
mir,
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